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Kurzfassung

TEIL 1: HAUPTERGEBNISSE

»Innovation im Jahre 2003: Erfahrungen und Prioritdten der europaischen Manager“ lautete
das Thema der letzten Innobarometer-Erhebung, die im September 2003 fur die Europaische
Kommission (Generaldirektion Unternehmen) in den 15 Mitgliedsstaaten der Européaischen Union
nach dem Verfahren des Flash Eurobarometer-Meinungsumfragesystems durchgefihrt worden
ist.

Ebenso wie 2001 und 2002 war es Ziel der Erhebung, die Meinungen der europaischen Manager
zu den Innovationsbedurfnissen ihrer Unternehmen, ihren Investitionen in Innovationen sowie den
damit erzielten Ergebnissen zu sondieren. Ferner warf sie einen Blick auf die treibenden Kréfte
fur Innovationen, den Markteinfluss auf die Innovationstatigkeit sowie die Entwicklung neuer
betriebswirtschaftlicher Innovationsansatze. Aullerdem sollte sie einschatzen, inwiefern der
Binnenmarkt den Unternehmen in der Européischen Union weiterhin zugute kommen kann.

Die Meinungen der Manager lassen sich folgendermalien zusammenfassen:

Ein zunehmender Anteil von Unternehmen in der Europédischen Union arbeitet zwischen
2002 und 2003 an Innovationen:

e Allgemein betrachtet haben nahezu vier von finf Unternehmen im Laufe der beiden letzten
Jahre neue bzw. erneuerte Produkte oder Dienstleistungen eingefuhrt.

e Die Kategorie der ,GroRinvestoren”, die ,mindestens 51%" ihrer Gesamtinvestitionen fir
Innovationen aufwenden, macht derzeit 14% der Unternehmen aus, und nur ein Zehntel aller
Unternehmen haben in den beiden letzten Jahren Gberhaupt nicht in Innovation investiert.

e Der verhéltnismafig hohe Anteil der Unternehmen, die mehr als 50% ihrer Investitionen flr
InnovationsmalRnahmen  aufwenden, sind im  Produktionssektor  tatig.  Auch
Exportunternehmen und ,jingere” Betrieben investieren eher in hohem Mal3e in Innovation.

e Mehr als sechs von zehn Fihrungskréften sehen ihre Leistungssteigerungen der beiden
letzten Jahre optimistisch, wobei die Zuversicht in drei Mittelmeerlandern besonders hoch
ausfallt: Italien, Spanien und Griechenland.

Die Verbraucher sind der Schlissel zu Innovation; ihre Bedirfnisse und Zugénglichkeit
sind die Antriebskréfte fur Innovationen:

o Fir 35% der Manager in der Europaischen Union besteht der zwingendste Innovationsfaktor
in den Unternehmen darin, auf die Verbraucherbedirfnisse einzugehen. Dieser Faktor
scheint fir groRe Unternehmen, Dienstleistungsunternehmen oder seit weniger als 10
Jahren tatige Unternehmen ein besonders wichtiger Ansporn zu sein.

e Beim wichtigsten unbefriedigten Innovationsbedurfnis handelt es sich fiir die EU-Manager um
den Zugang zu innovativen Kunden und/oder Markten. 37% der Befragten haben so
geantwortet.

Die Unterstiitzung seitens des Personals erweist sich als aulergewdhnlich:

e Das Unternehmenspersonal scheint ein auRergewdhnlich hohes MalR an Unterstlitzung zu
bieten, was im Durchschnitt von 88% der Manager in der EU bestatigt wird und somit den
zufriedenstellendsten Faktor im Zuge von Innovationsbemihungen darstellt. Sowohl zur
Rolle der européischen Einrichtungen als auch der nationalen Patentbehdrden scheinen nur
wenige Informationen vorzuliegen.
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Anhaltende Bedeutung der Zusammenarbeit mit Lieferanten und Benutzern:

86% der Unternehmensleiter sind mit ihrer Zusammenarbeit mit Lieferanten oder Kunden, um
Zugang zu modernen Technologien zu erhalten, ziemlich zufrieden. Jeder zweite Manager ist
in Sachen Zugang zu modernen Technologien ziemlich zufrieden mit der betriebsinternen
Forschungs- und Entwicklungsabteilung. Der Technologietransfer tber die Vertragsforschung
(Zusammenarbeit mit Universitdten und Forschungs- und Entwicklungsspezialisten) scheint
auf Ebene der Europaischen Union nicht zufriedenstellend zu sein.

Die Festigung der Beziehungen zwischen Lieferant und Benutzer zahlt fir 23% der Manager
in der EU in ihren neuen Ansatzen in Sachen Innovationsmanagement weiterhin zu den
obersten Prioritaten. Allerdings sind Innovationen Teil einer Gesamtstrategie und sind mehr
als unabhéngige spezifische Verbesserungen.

Empfehlungen zu neuen Managementmethoden wirden die Manager deutlich lieber von
externen privaten Beratern als etwa von halbéffentlichen Beratungszentren erhalten.

Die Marktglobalisierung stellt eine Chance fir Innovationen dar, und die Mehrheit sieht
deren Nutzen fir kiinftige Innovationsbemiihungen optimistisch:

Far die Marktwirkung stellt der Zeitfaktor eine Herausforderung dar und sollte die
Unternehmen zu Innovationen anspornen: 90% der Unternehmensleiter stimmen darin
Uberein, dass die Unternehmen ihre Innovationshemuhungen fortsetzen sollten, wenn sie mit
zunehmend kirzeren Zeitspannen zwischen der Konzeption eines neuen Produktes oder
einer neuen Dienstleistung und der Markteinfihrung konfrontiert sind.

Die groRBe Mehrheit der Unternehmen in der Europaischen Union ist bereits von der
Notwendigkeit von Innovationen Uberzeugt: 86% der befragten Manager betrachten den
Markt, auf dem ihr Unternehmen tatig ist, als Kraft, die die Unternehmen zu Innovationen
verpflichtet. Wahrend der Markt die Unternehmen zu Neuerungen verpflichtet, werden
Innovationsbemithungen auRerdem von ihm belohnt: 54% sind der Uberzeugung, dass der
Markt, auf dem ihr Unternehmen tétig ist, empfénglicher fur innovative Produkte werden wird.

Nahezu drei Viertel der Manager in der Européischen Union stimmen darin Uberein, dass die
Offnung der weltweiten Markte fur Giiter, Dienstleistungen, Kapital, Technologien und
Personen eine Chance fiir Innovationen darstellt. In jedem Mitgliedsstaat betrachtet eine
Mehrheit der Manager die Marktglobalisierung als Chance fiir Innovationen.

Die europaische Dimension: positive Resonanz auf das Gemeinschaftspatent und die
verbesserten Bestimmungen:

Die Begeisterung fur die Effizienz eines Gemeinschaftspatents teilen 58% der
Fuhrungskréfte, die der Ansicht sind, dass die Einfiihrung von Neuerungen fir Unternehmen
im allgemeinen effizient* wéare. 46% sind der Auffassung, dass es fur ihr eigenes
Unternehmen effizient® wére. Dariiber hinaus herrscht in den Mitgliedsstaaten teilweise
Unsicherheit, wobei viele Manager keine Meinung zu dieser Frage auf3ern kénnen.

Die Manager betrachten den europaischen Binnenmarkt wegen des besseren Zugangs zu
neuen, innovativen Markten fur Produkte und Dienstleistungen sowie besserer
Bestimmungen als wichtige Triebkraft fir Innovationen.
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Das Innobarometer von 2003 unterstreicht also die Bereitschaft der europdischen Manager, ihre
Wettbewerbsposition mit Hilfe von Innovationen zu festigen. In einem schwierigen
Wirtschaftsklima gilt die Rolle der innovativen Produkten aufgeschlossener Markte als noch
entscheidender. Die Manager erwarten, dass ihre Innovationsbemiihungen besonderen Nutzen
aus der Marktdimension der Europaischen Union und deren gemeinsamen Bestimmungen ziehen
kénnen.

Die Wirkung eines Gemeinschaftspatents sollte nach Ansicht vieler Unternehmen in den
Mitgliedsstaaten verdeutlicht werden, damit die Innovationsbemihungen der auf dem
Binnenmarkt tatigen Unternehmen tatsdchlich belohnt werden. Es bedarf anhaltender
Anstrengungen, um zu gewabhrleisten, dass innovative Unternehmen unterstiitzt und gewuirdigt
werden und die Union damit auf eine wahrhaft innovative Wirtschaft zufiihren kénnen.



FLASH EB Nr. 144 “Innobarometer” (September 2003) - Kurzfassung S.4

TEIL 2: ZUSAMMENFASSUNG DER ERGEBNISSE PRO FRAGE

1. DIE BEDEUTUNG VON INNOVATIONEN FUR UNTERNEHMEN

1.1. Innovationsbedingter Umsatzanteil
Der Anteil der Unternehmen, deren Umsatz teilweise innovativen Produkten oder
Dienstleistungen zuzuweisen ist, ist seit 2001 schrittweise angestiegen. Laut der letzten
Erhebung ist dies in etwa vier von finf Unternehmen in der EU der Fall.
Im Vergleich zu anderen Mitgliedsstaaten ziehen in Belgien und Griechenland mehr
Unternehmen keinen Umsatznutzen aus innovativen Produkten (nahezu ein Drittel aller
Unternehmen in beiden Landern), und diese Tendenz ist seit September 2002
angestiegen. Wahrend der Anteil der ,Innovationsunwilligen“ am anderen Ende der Skala
in Deutschland (14%) und Danemark (15%) zurtickgegangen sind.
10% der Unternehmen kdnnen mit einem zu mehr als der Halfte innovationsbedingten
Umsatz als hoch innovativ bezeichnet werden. Seit bis zu 10 Jahren tatige Unternehmen
berufen sich eher auf neue oder erneuerte Produkte oder Dienstleistungen. Ebenso sind
Unternehmen, deren Verkaufszahlen zu mehr als 50% exportbedingt sind, eher hoch
innovativ.

1.2. Investitionsanteil fir Innovationen

In der gesamten Europaischen Union haben in den beiden letzten Jahren lediglich 11%
der Unternehmen Uberhaupt nicht in Innovationen investiert, was einen leichten
Ruckgang seit September 2002 darstellt. Wahrend seit 2001 insgesamt mehr
Unternehmen ein wenig in Innovationen investieren, ist der Anteil der ,GroRinvestoren”
seitdem jedoch ricklaufig. Mit anderen Worten hat die Zahl der Unternehmen, die
weniger als 10% ihrer Investitionen fur Innovationen aufwenden, zugenommen, wahrend
die Zahl derjenigen, die fur Innovationsbemiihungen mehr als 20% aufwenden, im selben
Zeitraum gesunken ist.

Unternehmen in Schweden und Spanien scheinen gute Chancen zu haben, von
Innovationen zu profitieren: ein Finftel aller Unternehmen lasst Gber 50% ihrer
Investitionen in Innovationshemiihungen einflie3en.

Wie auch im September 2002 scheinen Exportunternehmen, Industrie- bzw.
Produktionsunternehmen und/oder jlingere Unternehmen eher bereit zu sein, einen
verhaltnismafig hohen Anteil ihrer Investitionen fur Innovation aufzuwenden.
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INNOVATIONSEINSCHATZUNG

Endogene und exogene Kréfte

-Reaktion auf Kundenbedurfnisse” ist laut 35% der Manager in der EU der zwingendste
Innovationsfaktor fir Unternehmen. Zwischen den anderen potenziellen Faktoren liegen
mit Ergebnissen von 14% fir den ,zunehmenden Preiswettbewerb* bis 10% fiir ,Reaktion
auf neue behdrdliche und gesetzgebende Verpflichtungen® weniger deutliche
Unterschiede vor (siehe nachstehende Abb.1).

Starkste Innovationsanreize ... - Erstens

-EU 15 -

Reaktion auf
Kundenbediirfnisse

zunehmender Preiswettbewerb 14%

der Bedarf, die Produktivat

0
ihrer Beschéftigten zu steigern 13%

der Bedarf, die Effizienzvon
Maschinen und Anlagen zu 13%
steigern

‘||I||H

zunehmender

0
Produktwettbewerb 11%

Reaktion auf neue behordliche
und gesetzgebende 10%
Verpflichtungen

(Weil3 nicht\ Keine Antwort)

0% 20% 40%

Flash EB 144 — September 2003 — Abb. 1

Unternehmen in Deutschland, Danemark und Osterreich machen einen besonders
kundenorientierten Anschein, denn zwei von finf Managern verleihen den
.verbraucherbedirfnissen” oberste Prioritat. In allen Landern jedoch, auf3er in Italien,
betrachtet ein hoherer Anteil von Managern die Kundenbedirfnisse als starksten
Innovationsanreiz. In ltalien ist ein hoher Anteil von Fihrungskraften der Auffassung,
dass ,der Bedarf, die Effizienz von Maschinen und Anlagen zu steigern“ den grof3ten
Innovationsansporn darstellt.

.Die Reaktion auf Kundenbedurfniss" scheint ein besonders grol3er Innovationsanreiz fur
Unternehmen mit mindestens 250 Beschéftigten, Dienstleistungsbetriebe und/oder in seit
bis zu 10 Jahren tatige Unternehmen zu sein.
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Unbefriedigte Innovationsbedirfnisse der Unternehmen

Wahrend der beiden letzten Jahre war in den Unternehmen nicht nur ein
Innovationsbedurfnis, sondern waren eher mehrere Innovationsbedurfnisse zu decken.
Fir die gesamte Européische Union hat sich an der Reihenfolge der beiden wichtigsten
unbefriedigten Innovationsbedirfnisse seit September 2002 nichts gedndert, aber seit
Mai 2001 ist sie umgekehrt (siehe nachstehende Abb. 2).

Die wichtigsten unbefriedigten Innovationsbedirfnisse

-EU 15 -
Zugang zu innovativen Kunden und\oder Markten 34%
390 |
Erschlieung oder Mobilisierung von Humankapital 31%

34% |

ErschlieRung oder Mobilisierung finanzieller ﬁ_‘
29%

Ressourcen

Wissensaustausch oder Vernetzung

Schutz des eigenen Wissens

40% 60%

O Mai '01 | Sep '03

Flash EB 144 — September 2003 — Abb. 2

»Zugang zu innovativen Kunden und/oder Markten” (37%) scheint als das am wenigsten
befriedigte Innovationsbedirfnis der Unternehmen in der Europaischen Union zu gelten
und ist den Unternehmen in Italien (52%) und den Niederlanden (49%) ein grof3es
Anliegen. ,Erschlielung oder Mobilisierung von Humankapital* steht an zweiter Stelle
(35%) und scheint in Frankreich und dem Vereinigten Konigreich das gréf3te Problem
darzustellen (48% in beiden Landern).

Auch fur die Platzierungen drei und vier sind die Prioritdten seit September 2002
umgekehrt: ,ErschlieBung oder Nutzung neuer Technologien” (28%) gilt nun als wichtiger
als das ,ErschlieBung oder Mobilisierung finanzieller Ressourcen” (26%). Das
+ErschlieBung oder Nutzung neuer Technologien* scheint in den Benelux-Landern das
grote Problem darzustellen, denn mehr als ein Drittel aller Manager in jedem dieser
Lander hat diesen Punkt angefiihrt. Ebenso wie im September 2002 ist die
Finanzsicherung weiterhin ein Thema in Deutschland.

Zugang zu Spitzentechnologien

Offenbar herrscht im allgemeinen grof3e Zufriedenheit (86%) mit der ,Kooperation mit
Lieferanten oder Kunden® als Mittel des Zugangs zu Spitzentechnologien. Ein besonders
hoher Erfolg ist in Osterreich und dem Vereinigten Konigreich zu verbuchen, wo die
Zufriedenheitsraten tber 90% liegen. Im allgemeinen scheint dies in der Europaischen
Union fir Dienstleistungsunternehmen oder fir seit bis zu zehn Jahren tatige
Unternehmen als Mittel des Zugangs zu Spitzentechnologien zufriedenstellender zu sein.
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Einschatzung der Mittel des Zugangs zu Spitzentechnologien

- recht zufriedenstellend -

Kooperation mit Lieferanten oder Kunden

Erwerb weiterentwickelter M aschinen und Ausstattung

Erwerb fremden geistigen Eigentums (Lizenznahme) 29%

Koo peration mit Universitaten oder Forschungs-& o
Entwicklungs- 28%

Durchfiihrung betriebsinterner Forschung & Entwicklung

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Flash EB 144 — September 2003 — Abb. 3

An zweiter Stelle steht ein eher herkdmmliches Mittel, und zwar Kapitalinvestitionen mit
Hilfe des ,Erwerb weiterentwickelter Maschinen und Ausstattung”. 64% der
Unternehmensileiter in der EU bestatigen, dies recht zufriedenstellend zu finden.

Jeder zweite Manager ist ziemlich zufrieden mit seiner betriebsinternen Forschungs- und
Entwicklungsabteilung, wahrend externe Forschungs- und Entwicklungseinrichtungen auf
Ebene der Européischen Union keine zufriedenstellenden Ergebnisse zu erzielen
scheinen. Von gré3ter Bedeutung sind Forschung und Entwicklung (sowohl betriebsintern
als auch extern) in GroBunternehmen (250 oder mehr Beschéftigte), Unternehmen im
Industrie- bzw. Produktionssektor und/oder in Exportunternehmen.

Unterstlitzung der an den Innovationsbemiihungen beteiligten Parteien

Einschatzung der an den Innovationsbemihungen beteiligten Parteien

-EU 15 -
ihre Angestellten
Wirtschaftsprifer 10% |
Banken 31% | 79%5%
Berufsverbénde \-genossenschaften 27% | 12% | 10%
Handelskammern 26% | 1% | 1%
Versicherungsgesellschaften 32% | 12% | 9%
nationale Behorden und Amter | 15% | 12%
nationale Koérperschaften die Patente vergeben | 37%
europaische Institutionen | 33%
Gew erkschaften 21% | 24%
0‘;/11 25‘% 5(;% 75‘% 100%
B eher zufrieden O eher unzufrieden @ (w eder zufrieden noch unzufrieden) O (Weil? nicht\ Keine Antw ort)

Flash EB 144 — September 2003 — Abb. 4
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In der Europaischen Union haben die Unternehmen eine aulRergewdhnlich grofRe
Unterstiitzung (88%) von ihrem ,Angestellten“ erhalten. Ein verhaltnismafig hoher Anteil
von Unternehmen sind recht zufrieden mit der Unterstlitzung von Finanzakteuren, wie
etwa ,Wirtschaftsprufer® (69% sind ziemlich zufrieden) und ,Banken” (56% sind ziemlich
zufrieden). Bei der Leistungsfahigkeit der ,Banken® jedoch scheiden sich die Geister: im
Vereinigten Konigreich sind 76% der Manager ziemlich zufrieden, wéhrend in
Deutschland 50% der Manager eher unzufrieden sind.

Die Anstrengungen der Europaischen Einrichtungen zur Innovationsférderung scheinen
einem Drittel der Manager weitgehend unbekannt zu sein. Sie kdnnen sich nicht zu dieser
Frage aufern. GroRunternehmen mit mindestens 250 Beschéaftigten und/oder
Unternehmen aus der Industrie stehen der Unterstiitzung der Europdaischen
Einrichtungen und der nationalen Patentbehérden eher positiv gegentber.

Bauunternehmen und/oder Unternehmen, die seit mehr als 30 Jahren bestehen, sind in
Sachen Innovation eher ziemlich zufrieden mit der Unterstitzung von ,Handelskammern®
und ,Berufsverbanden®.

Gesamtleistungen des Managements

63% der Unternehmensleiter in der Europaischen Union sind mit der Verbesserung ihrer
Innovationsleistungen der beiden letzten Jahre zufrieden.

Einschatzung der Innovationsleistungen

- EU 15 -
63%
32%
O hat sich verbessert O hat sich verschlechtert
O istunverandert geblieben O (Weil3 nicht\ Keine Antwort)

Flash EB 144 — September 2003 — Abb. 5

Es scheint, dass die Fihrungskréafte in drei Mittelmeerlandern (ltalien, Spanien und
Griechenland) die jungsten Innovationsfortschritte ihres Unternehmens am
optimistischsten betrachten. Bestétigt wird dies von mehr als drei Vierteln der Manager im
Vergleich zu Osterreich, wo die Meinungen zur Frage, ob sich die Leistungen verbessert
haben oder unveréndert geblieben sind, geteilt sind (44% fiir beide).
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NEUE ORGANISATORISCHE UND BETRIEBSWIRTSCHAFTLICHE ANSATZE

Schwerpunkt der neuen Ansétze in Sachen Innovationsmanagement

Die Festigung der Beziehungen zwischen Lieferant und Benutzer steht fur 23% der
Manager in ihren neuen Ansétzen in Sachen Innovationsmanagement weiterhin an erster
Stelle. An zweiter Stelle stehen ,neue Produkt-\Servicemerkmale®“. Wie nachstehender
Graphik zu entnehmen ist, sind die Ergebnisse seit September 2002 weitgehend
unverandert geblieben.

Die neuen Ansatze in Sachen Innovationsmanagement konzentrieren sich

vorwiegend auf: - Erstens -

Beziehung zu
Lieferanten\Verbrauchern 24%

Neue Produkt-\Servicemerkmale

22%

Daten- und
Informationsverarbeitung 14%

Einflhrung neuer
Prozesstechnologien 16%

Logistik, Lieferverfahren
11%

al

Umstrukturierung der 10%

Entscheidungsfindungsprozesse

20% 40%
\ O Sep '02 m Sep '03

< .
X

Flash EB 144 — September 2003 — Abb. 6

Wie anhand der ersten und zweiten Auswahl der Manager bereits im September 2002
festzustellen war, liegt bei den obersten Prioritaten des Managements hinsichtlich der
neuen Ansédtze in Sachen Innovationsmanagement erneut eine deutliche
Wechselbeziehung vor, was vermuten lasst, dass sie Innovationen eher als
Gesamtstrategie als spezifische, unabhéngige Verbesserungen auffassen.
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Wo bemiiht man sich um Empfehlungen zu neuen Managementansatzen?

Ebenso wie im September 2002 haben die Manager unterschiedliche Préferenzen
hinsichtlich der Partner geduRRert, an die sie sich fur Empfehlungen zur Einflhrung neuer
organisatorischer und betriebswirtschaftlicher Ansatze wenden wirden, wobei im
Durchschnitt 52% der Manager in der EU ,private externe Berater* bevorzugen — an
diesem Ergebnis hat sich seit September 2002 nichts geandert (siehe Abb. 7).

Wessen Rat wiirden Sie zur Einfihrung neuer Managementmethoden

oder —ansatze einholen? - EU 15 -

Sep '02 51% 31% 9% 9%

0% 25% 50% 75% 100%
B Private externe Berater O Lieferanten oder Kunden
@ Forschungsinstitute O Staatliche oder halbstaatliche Beratungszentren

Flash EB 144 — September 2003 — Abb. 7

In den meisten Mitgliedsstaaten werden ,private externe Berater* von einer relativen
Mehrheit der Fuhrungskréafte bevorzugt. Ausnahmen bilden hier die Niederlande und das
Vereinigte Konigreich, wo mehr Manager ,Lieferanten oder Kunden® um derartige
Ratschlage bitten wiirden.

Ebenso wie 2002 berufen sich groRe Firmen mit mindestens 250 Beschéftigten,
Exportunternehmen und/oder Handelsunternehmen fir Empfehlungen zu neuen
Ansatzen in Sachen Innovationsmanagement eher auf ,private externe Berater".
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MARKTEINFLUSS AUF INNOVATIONEN

Zeitspanne bis zur Marktwirkung

90% der Manager stimmen darin Uberein, dass die Unternehmen weiter investieren
sollten, wenn sie mit zunehmend kiirzeren Zeitspannen zwischen der Konzeption eines
neuen Produktes oder einer neuen Dienstleistung und der Markteinfihrung konfrontiert
sind. Mehr oder weniger sieben von zehn Unternehmensleitern in Danemark, Portugal
und Schweden sind mit diesem Vorschlag ,vollkommen einverstanden®.

Der Markt als Triebfeder fur Innovationen

In der gesamten EU betrachten 86% der Unternehmensleiter den Markt, auf dem sie tatig
sind, als Kraft, der die Unternehmen zu Innovationen verpflichtet. Damit sind 53%
vollkommen einverstanden.

Wahrend die grofe Mehrheit der Unternehmen in der Européischen Union klar vom
Innovationsbedarf Uberzeugt ist, sieht sie den kunftigen Ergebnissen ihrer
Innovationsbemiihungen ebenfalls zuversichtlich entgegen. 54% glauben, dass ihr Markt
.-aufnahmebereiter werden wird".

Ihr Markt fir die Einfihrung innovativer Produkte...

- EU 15 -
Sep '03 35% | 9% |2 6
Sep '02 30% | 10% |4%
0% 25% 50% 75% 100%
| Ihr Markt wird aufnahmebereiter 0O |hr Markt bleibt unverandert
@ |hr Markt wird w eniger aufnahmenbereit O (weil’ nicht\ keine Angabe)

Flash EB 144 — September 2003 — Abb. 8

Ebenso wie im September 2002 werden die positivsten Ansichten zur Kkinftigen
Aufgeschlossenheit des Marktes fur innovative Produkte in Griechenland (71%) und
Irland (69%) zum Ausdruck gebracht. Andererseits herrscht im Vereinigten Koénigreich
eine geteilte Meinung zur Frage, ob der Markt empfanglicher werden oder unverandert
bleiben wird.

Leiter von Unternehmen mit mindestens 250 Beschéftigten sind am starksten davon
Uberzeugt, dass der Markt empfanglicher werden wird. Dies bestétigt die Tendenz von
2002.
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Globalisierung: eine Chance fiir Innovationen?

Nahezu drei Viertel aller Manager in der Européischen Union betrachten die
Globalisierung als Chance fir Innovationen (wovon 43% ,voll und ganz zustimmen®). In
jedem Mitgliedsstaat ist die Mehrheit der Manager mit diesem Vorschlag einverstanden.

Die Globalisierung von Méarkten bietet eine Moglichkeit fir Innovationen
—EU 15—

O voll und ganz zustimmen O eher zustimmen O eher nicht zustimmen
0O Uberhaupt nicht zustimmen O (w eil3 nicht\ keine Angabe)

Flash EB 144 — September 2003 — Abb. 9

In Dénemark wird mit 54% der hochste Anteil von Managern, die ,vollkommen
einverstanden” sind, verbucht. Die hdchsten Nichtubereinstimmungsraten sind in
Frankreich und Schweden zu verbuchen: 40% bzw. 38%.
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INNOVATION UND DIE EUROPAISCHE UNION

Die Wirkungskraft eines Gemeinschaftspatents

Fur die gesamte Europaische Union stehen die Manager der Wirkungskraft eines
Innovationsgemeinschaftspatents fir Unternehmen im allgemeinen (58%) positiver als fir

ihr eigenes Unternehmen (46%) gegentiber. In beiden Fallen hélt sich die Begeisterung in
Grenzen, denn nur knapp ein Zehntel der Befragten halt dies fir ,sehr effektiv”.

Wirkungskraft eines Gemeinschaftspatents - EU 15 -

4.1a) Unternehmen im
allgemeinen bei 46% 16% 9% 16%
Innovationsbemiihungen
4.1b) lhr Unternehmen bei ) ) ) o )
Innovationsbemiihungen s S e = e
0% 25% 50% 75% 100%
B sehr effektiv O eher effektiv @ eher ineffektiv O Gberhaupt nicht effektiv @ (Weil3 nicht\ Keine Antw ort)

Flash EB 144 — September 2003 — Abb. 10

Griechenland und Italien verbuchen den héchsten Anteil von Unternehmensleitern, die
der Auffassung sind, dass das Gemeinschaftspatent sowohl fur Unternehmen im
allgemeinen als auch fur ihr eigenes Unternehmen effektiv sein wird. Im Gegensatz dazu
verzeichnet Finnland in beiden Fallen den geringsten Anteil. Nur 12% der Manager sind
dort der Auffassung, dass das Gemeinschaftspatent fir ihr Unternehmen von Nutzen sein
wird. In den meisten Mitgliedsstaaten scheint mangelnde Aufklarung ein Thema zu sein,
denn viele Befragte konnten diese Frage nicht beantworten.

Fuhrungskrafte in der Industrie — oder erwartungsgemafR Exportunternehmen — sind am
starksten von der  Wirkungskraft eines  Gemeinschaftspatents fur  die
Innovationsbemiihungen ihres Unternehmens tberzeugt.
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Auswirkungen des Binnenmarktes auf Innovationen

Mit dem Binnenmarkt wurde ein Markt von nahezu 380 Millionen Personen geschaffen,
und im Mai 2004 wird diese Zahl mit dem Beitritt von zehn neuen Mitgliedsstaaten auf
fast 455 Millionen Blrger ansteigen. 44% der Manager sind der Auffassung, dass die
Innovationsbemihungen fir ihr Unternehmen mit dem Zugang zu neuen Markten in den
kommenden Jahren leichter werden. Sage und schreibe 57% der irischen Manager sind
dieser Auffassung. Exportunternehmen, Unternehmen mit mindestens 250 Beschéftigten
oder Firmen im Industrie- bzw. Produktionssektor betrachten die GroRe des
Binnenmarktes eher als eine dessen positivster Auswirkungen auf die
Innovationstatigkeit.

Die beiden positivsten Auswirkungen des europaischen Binnenmarktes auf

Innovationen

Zugriff auf neue Mérkte in der EU

Verbesserte Verordnungen

Billigere oder besser verfuigbare Betriebsstoffe aus der EU

Zugang zu neuen Technologien, Ausriistungen oder
Forschungsergebnissen

Bessere innovationsorientierte Kooperation mit anderen EU
Unternehmen

(Sonstige)

(weil nicht\ keine Angabe)

0% 0% 20% 30% 40% 50%

Flash EB 144 — September 2003 — Abb. 11

In der Erhebung von 2003 wurde ebenfalls die Bedeutung der ,verbesserten
Verordnungen“ des Binnenmarktes fiir Firmeninnovationen hervorgehoben. 38% der
Unternehmen in der EU betrachten diese als eine der beiden positivsten Auswirkungen
des europaischen Binnenmarktes auf ihre kiinftigen Innovationshemiihungen.

Die Freizigigkeit von Gitern und Dienstleistungen fihrt zu ,billigere oder besser
verfigbare Betriebsstoffe aus anderen europaischen Regionen“, und 35% der Manager
haben angegeben, dass dies den Innovationsbemiihungen in ihrem Unternehmen am
meisten zugute kommen wird. 54% der Unternehmen in Finnland teilen diese Meinung.
KMU, Bauunternehmen oder nicht exportierende Firmen betonen mehr als andere die
Bedeutung dieses Binnenmarktaspekts fir die kunftige Innovationstétigkeit ihres
Unternehmens.

Uberall zeigen die Antworten auf diese Frage, dass die Manager den europiischen
Binnenmarkt aufgrund seiner Groéf3e und einheitlichen Bestimmungen als wichtige
Triebfeder betrachten.



	3) Executive Summary_Final DE.pdf
	Die Meinungen der Manager lassen sich folgendermaßen zusamme
	1.  DIE BEDEUTUNG VON INNOVATIONEN FÜR UNTERNEHMEN
	1.1.  Innovationsbedingter Umsatzanteil
	Investitionsanteil für Innovationen

	2.  INNOVATIONSEINSCHÄTZUNG
	2.1.  Endogene und exogene Kräfte
	2.2.  Unbefriedigte Innovationsbedürfnisse der Unternehmen
	2.3.  Zugang zu Spitzentechnologien
	Unterstützung der an den Innovationsbemühungen beteiligten P
	Gesamtleistungen des Managements

	3.  NEUE ORGANISATORISCHE UND BETRIEBSWIRTSCHAFTLICHE ANSÄTZ
	3.1.  Schwerpunkt der neuen Ansätze in Sachen Innovationsman
	3.2.  Wo bemüht man sich um Empfehlungen zu neuen Management

	4.  MARKTEINFLUSS AUF INNOVATIONEN
	4.1.  Zeitspanne bis zur Marktwirkung
	4.2.  Der Markt als Triebfeder für Innovationen
	4.3.  Globalisierung: eine Chance für Innovationen?

	5.  INNOVATION UND DIE EUROPÄISCHE UNION
	5.1.  Die Wirkungskraft eines Gemeinschaftspatents
	Für die gesamte Europäische Union stehen die Manager der Wir
	5.2.  Auswirkungen des Binnenmarktes auf Innovationen



